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Wer den Auftrag hat, Beschattungsanlagen aus Stoff, wie zum Bei -
spiel Senkrechtmarkisen mit Seilführung, zu montieren, der sollte 
dabei selbstredend nicht nur höchste Präzision bei der lotgerechten
Befestigung an den Tag legen, sondern sich – schon vor Beginn 
der eigentlichen Arbeit – die Gegebenheiten vor Ort möglichst genau
ansehen. Nicht in jedem Fall ist die Umsetzung eines solchen Auf -
trags nämlich problemlos möglich, auch wenn im Ausführungs ver trag
keine besonderen Bedingungen vermerkt sind. 

Geht nicht, gibt’s doch
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Schadensfall
M a r k i s e n

Warum es manchmal dringend nottut, Bedenken anzumelden

Im vorliegenden Fall geht es um eine
im Jahr 2003 neu errichtete Dreifach -
sporthalle. An deren Ost-, West- und
Südseite befinden sich Senkrecht mar -
kisen mit einer Drahtseilführung aus
Edel stahl und mit Screen-Stoffen.
„Dem Vertrag über die Ausführung die-
ser Arbeiten lagen keine besonderen
Bedingungen zugrunde“, erklärt Marc
Hochmuth, der als in diesem Fall beauf-
tragter ö.b.u.v. Sachverständiger für das
Rollladen- und Jalousiebauerhandwerk
die Akten lage genau kennt. 

Schadensbild
Nachdem Mängel an der Außen -

beschattung moniert worden waren,
begutachtete Hochmuth zunächst die
Ostseite der Sporthalle. „Bei einer An -
lage hat die verantwortliche Firma die
Befestigung des Seils sehr mangelhaft
ausgeführt“, urteilt der Fachmann. So
sei das Seil oben nur mit einer Schrau -
be M8 x 65 V2A und Muttern M8 V2A
an der seitlichen Kastenblende ver-
schraubt gewesen. In der Mitte der ge -
kuppelten Anlage diente der Rest der
Schraube als weitere Aufnahme für das

Fachgerechte Montage sieht anders aus. Dieses Foto zeigt, wie der Soltis-Behang und die
laufende Anlage an der Schraube hängen bleiben.                                Fotos: Hochmuth
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Drahtseil. „Durch diese mangelhafte
Kons truktion können sich die Drahtseile
nicht verschieben, um gegebenenfalls
Ungenauigkeiten am Bau auszuglei-
chen“, sagt der Sach ver stän dige. Dies
führe dazu, dass die Fallstange nicht
lotgerecht in den Kas ten einfahren
kann. Die Fallstange stehe somit unter
enormer Spannung. „Durch diese enor-
me Spannung reibt auch das drei
Millimeter dicke Edel stahlseil an den
Endkappen. Dies führt dazu, dass das
Drahtseil schon Führungsbahnen in die
Endkappen ge schnitten hat.“ Obendrein
stellte Hoch muth vor Ort fest, dass die
Spanntöpfe, die sich im unteren Be -
reich befinden, mangelhaft montiert
und falsch dimensioniert sind. Das
Drahtseil wird durch diese Spann töpfe
geführt. Um für die Windstabilität des
Drahtseils zu sorgen, wurden in den
Spanntöpfen doppelte Federn einge-
bracht. „Außerdem befestigte die Firma
das Drahtseil zusätzlich durch eine
Aluminiumhülse mit 19 mal 15 Mil li me -
 ter Durchmesser – mit hilfe einer Vier-
Millimeter-Innen sechskant schraube M4.“  

Schadensanalyse 
Hochmuths Analyse dieses Zustands:

„Es ist unmöglich, das Drahtseil mit
Handkraft so zu spannen, dass dieses
die Beschattungsanlage bei Wind gera-
de hält.“ Die Federn in den Spanntöpfen
könnten maximal um 20 Millimeter ge -
spannt werden. Bei Wind stärke sechs
dehnt sich das Draht seil nach Aussage
des Sachver stän di gen um zirka 15 Mil -
limeter nach hinten oder vorne aus.
Somit bleibe noch ein Restweg von fünf
Millimeter. „Dies ist eindeutig zu ge -
ring“, sagt Hochmuth. Die Spanntöpfe
sind mit einer Sechs kantschraube M8 x
60 an einer Art Gewindehülse befestigt.
Diese einseitige, einmalige Befestigung
an der Fassa de ist nach Aussage des
Sachverstän digen „fachlich nicht rich-
tig“. Denn die Spanntöpfe könnten sich
je nach Lage der Beschattung ungehin-
dert nach links und rechts bewegen.
Durch die nicht lotgerechte Montage
der Draht seile reibt sich das Drahtseil
nach Ansicht des Experten im oberen
Bereich der Spanntöpfe so auf, dass
sich die Pul verbeschichtung und die
Verzinkung der Spanntöpfe zu lösen

beginnen. Dies führe dazu, dass die
Spann töpfe anfangen zu rosten. Hoch -
muth: „Die hier be mängelten Spann -
töpfe, Befestigungen und Drahtseile
sind an der kompletten Süd- und Ost -
seite zu beanstanden. Der Kasten, der
zur Aufnahme des Stoffs, des Motors
und der Drahtseile dienen sollte, war in
Schachtmontage ausgeführt. Der Kas -
ten besteht aus einer um zwei Milli -
meter mehrfach gekanteten, zweiteili-
gen Aluminiumblechhülle. Dieses Alu -
miniumblech ist im unteren Bereich mit
einer Revisionsklappe ausgestattet. Zur
Aufnahme des Motors, der Be hang -
kopp lung und der Endkappen ist eine
150 mal 150 mal acht Millimeter dicke
Aluminium-Rechteckplatte an dem
Alu  minium blech verschraubt. Als An -
trieb wurde ein Jolly-Motor eingebaut.
Über die Zugleistung und Daten konnte
nach Aussage des Sachverständigen
kein Hinweis gefunden werden. „Da die
Schrauben für die Spannseile zu lang
gewählt worden sind, reiben diese am
Soltis-Behang. Das am Motor befindli-
che Anschlusskabel ist nicht mit einer
Außenbohrung durch das Aluminium -
blech geführt, sondern klemmt zwi-
schen Aluminiumblech und Alumi nium-
Rechteckplatte“, bemängelt Hoch muth.
Dies führe dazu, dass ein permanenter
Druck auf das Kabel ausgeübt werde

und dass dies auf Sicht zu einem
Kurzschluss am Kabel führe. „Die gelie-
ferten und montierten Anlagen sind zu
breit bemessen. Sie schleifen an der
Nachbaranlage“, urteilt der Sachver -
ständige. Dieser Fehler sei zwar entwe-
der bei der Montage oder bei der Nach -
besserung erkannt und mittels einer
Trennscheibe etwas entschärft wor-
den“, doch habe dies insgesamt nach
Aussage des Experten zu keiner Ver -
besserung der Laufeigenschaften ge -
führt. „Der in der Beschreibung der
technischen Zeichnung aufgeführte
Tuchabstand von 40 Millimeter ist an
keiner Anlage eingehalten worden. Die
hier bemängelten Kästen sind an der
gesamten Ost- und Süd- bzw. an der
oberen West seite zu beanstanden.“ 

Hintergrund
Laut der technischen Beschreibung

des Herstellers kann die Beschattungs -
anlage nur bis zu einer Höhe von 400
Zentimeter gebaut werden. Die vorlie-
gende Anlage umfasst nach Aussage
des Gutachters allerdings eine Gesamt -
höhe von 600 Zentimeter. Marc Hoch -
muth kritisiert: „In der Ausschreibung
des Leistungsverzeichnisses und in dem
Angebot fand sich freilich kein Einwand
dagegen, diese Beschattungs anlage zu
bauen. Es wurde auch keine Muster -

Auch im unteren Bereich hat die zuständige Firma die Spanntöpfe nicht lotgerecht und
damit fachgerecht montiert. 
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Bei den heutigen Anforderungen an die Gebäude mit einer maximalen Höhe
von bis zu sechs Meter sind immer häufiger Motoren mit bis zu 75 Umdre -
hungen pro Minute gefordert. Leider lässt sich dabei eine Zugleistung von bis
zu 40 Newtonmeter noch nicht darstellen. Wichtig ist, dass Sie Motoren ein-
setzen, bei denen die Zugleistung zur höheren Drehzahl passt. Nach wie vor
zum Einsatz kommen Motoren mit gerade mal 19 bzw. 23 Umdrehungen pro
Minute und einer Einschaltdauer von vier Minuten. Da fährt die Anlage einmal
runter und bei Windalarm nicht wieder ganz nach oben. Passen Sie also die
Laufeigenschaften des Motors an das jeweilige Objekt an.

So sind Sie 
auf der 
sicheren Seite

Marc Hochmuth ist ö.b.u.v. Sach -
verständiger der Handwerks kam mer
Mannheim für das Rollladen- 
und Jalousiebauerhandwerk und
Mitglied im Arbeitskreis der Sach -
verständigen beim Bundesverband
Rollladen + Sonnenschutz (BVRS).

Foto: Hochmuth

anlage montiert, um die Windverhält -
nisse und die erforderliche Konstruk -
tion zu testen und abzunehmen.“ Einen
Einwand hätte es vonseiten des Her -
stel lers nach Ansicht des Sachverstän -
digen geben müssen. Die zuständige
Firma besitze zwar die nötige Sach -
kunde, Beschattungsanlagen herzustel-
len. „Bei dieser Art von Be schat tungs -
anlagen fehlte es diesem Unter nehmen
aber an der erforderlichen Sachkunde
und der Erfahrung“, sagt Hochmuth.
Dies schließe er aus der fehlerhaften
und schlecht ausgeführten Montage
der Beschattungs anlage. Spä testens
mit Beginn der Montagear bei ten für die
Beschattungs anlage hätte die beauf-
tragte Firma nach Ansicht des Experten
erste Be denken in Richtung Bauleitung
formulieren müssen. Um den jetzt ent-
standenen Scha den zu reparieren, wä -
ren laut Hoch muth gleich mehrere –
kostspielige – Maßna h men nötig. So
müssten sämtliche eingebauten Halter
mit Spann töp fen entfernt werden und
stattdessen Halter mit Langlöchern
(Laschen zirka 50 mal 120 mal fünf
Millimeter, Lang löcher mindestens 35
Millimeter) an der Fass ade befestigt
werden. „Diese sollten als Entwurf dem
zuständigen Planer oder Statiker zur
Begutachtung eingereicht werden.“
Alle Kästen sollten so ausgerichtet wer-
den, dass sie lotgerecht und mit genü-
gend Abstand zueinanderpassen. Treffe
dies nicht zu, müssten die Kästen ent-

fernt werden. Weiterhin seien sämtli-
che eingerissenen oder faltigen Stoffe
zu erneuern. Die einzubauenden Draht -
seile müssen UV-verträglich ummantelt
sein, um ein Auf scheuern zu verhin-
dern. Alle sichtbaren Teile müssen,
wenn sie aus Stahl bestehen, verzinkt
und pulverbeschichtet sein. Alumi -
niumteile sind nur zu pulvern. Des
Weiteren sind an allen An la gen vorder-
und rückseitig Wind siche rungsseile
anzubringen. Die Fallstange ist um
mindestens zehn Millimeter im Durch -
messer zu vergrößern und dementspre-
chend zu beschweren. Dabei sei darauf
zu achten, dass das Be schwe rungs ge -
wicht sich nicht in dem Fallrohr be -
wegen kann. 

Lösung
Da nahezu alle Beschattungsanlagen

defekt sind, wäre es laut Hochmuth
allerdings wirtschaftlicher, die Anlagen
komplett zu demontieren und neue
Anlagen einzubauen. „Dabei rate ich zu
Beschattungsanlagen mit Schienen -
führung“, sagt der Experte. Diese seien
auf längere Sicht stabiler, da sie bei
Windalarm in der Mitte der Höhe einen
besseren Halt der Anlage gewährleis -
teten. Somit könne auch der Windwert
von zirka 4,4 Meter pro Sekunde (ent-
spricht Wind stärke zwei) erhöht wer-
den. 

Kerstin Pätzold


